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Überschuss und neue Strukturen
Die Evangelisch-reformierte KirchgemeindeOlten blickt auf ein positives Jahr zurück.

Die Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde Olten hat an
ihrer kürzlich abgehaltenen
Versammlung in der Johannes-
kircheTrimbach einen erfreuli-
chen Jahresabschluss präsen-
tiert. Trotz rückläufiger Mit-
gliederzahlen resultierte ein
Ertragsüberschussvonrund1,42
Millionen Franken.

Als Gründe dafür werden in
einerMitteilungunter anderem
der erstmalige Einheitsbezug
der Kirchensteuern durch den
Kanton genannt, was zu höhe-
renErträgen führte, sowie tiefe-
re Betriebskosten. Zudem tru-
genderVerkauf vonStockwerk-
eigentumander Jurastrasseund
die Auflösung von Neubewer-
tungsreserven 650’000 Fran-
kenzumErgebnis bei. EineEnt-
nahme von 800’000 Franken
aus der Neubewertungsreserve

beeinflusste die Rechnung
ebenfalls positiv. Die Jahres-
rechnungwurdeeinstimmigge-
nehmigt.

EinAntragwird
deutlichabgelehnt
Beiden Investitionenwurdedie
SanierungderHeizungundLüf-
tung in der Pauluskirche abge-
schlossen (Kosten: 905’652
Franken). Freiwillige halfen bei
Abbrucharbeiten mit und er-
möglichten Einsparungen.

Ein Antrag, aus den Genos-
senschaften der Altersheime
Brüggli in Dulliken und Stadt-
park in Olten auszutreten und
dieAnteilscheine zu verkaufen,
wurdenachDiskussiondeutlich
abgelehnt.DerKirchgemeinde-
rat verwies auf die soziale Ver-
antwortung und auf die aktuell
stabile Finanzlage.

DieVersammlungbeschloss zu-
dem eine umfassende Totalre-
visionderReglementeundOrd-
nungen. Ziel war es, Strukturen
zuvereinfachenundzubündeln.
Die neuen Regelungen treten
per Juni 2025 beziehungsweise
ab Januar 2026 in Kraft.

Ein neues Organigramm,
das das Präsidium in die Ge-
schäftsleitungeinschliesst,wur-
de angenommen. Ein Antrag
auf dessen Ausschluss wurde
abgelehnt. Die Kirchgemeinde
heisst neu «Evang.-Reformier-
te Kirchgemeinde Region Ol-
ten». Der Kirchgemeinderat
wird auf fünfMitglieder verklei-
nert, die Fachgruppen Bau und
Immobilien in einer neuen
Kommission zusammenge-
führt. Auch weitere Reglemen-
te wurden mehrheitlich oder
einstimmig genehmigt. (otr)

Der Ey-Park erhält grünes Licht
DochRechnungder katholischenKirchgemeindeWangenbeiOltenweist einMinus aus.

Die Rechnungsgemeinde der
Römisch-katholischen Kirchge-
meinde Wangen bei Olten von
Anfang Juli stand imZeichen fi-
nanzieller Sorgen und künftiger
Investitionen. 31 Stimmberech-
tigte genehmigten die Jahres-
rechnung2024trotzeinesMinus
von knapp 117’000Franken.

Ressortleiter FinanzenMat-
thiasEgli erklärte,dasDefizit sei
insbesondereaufMehrausgaben
beimPersonal sowiebeimSach-
undBetriebsaufwandzurückzu-
führen,wiees ineinerMitteilung
heisst. Auch die Steuereinnah-
men seien tiefer als budgetiert
ausgefallen.Die Jahresrechnung
schloss mit 17’000 Franken
mehrAufwandals erwartet.Um
künftig einGleichgewicht zu er-
zielen, präsentierte Egli einen
Massnahmenkatalogmitumfas-
senden Sparvorgaben. Da mit

weiterhin sinkenden Steuerein-
nahmen gerechnet wird, sei der
Spardruck hoch.

Ein positiveres Echo fand
das Projekt zur Neugestaltung
des Ey-Parks im Innenhof des
Alterszentrums.DavidvonRohr
undAntonFleischli stelltenden
AnwesendendiegeplantenUm-
bauten vor: neue Bepflanzung,
Aufenthaltsbereiche, ein Spiel-
platz sowie neueWege.

Der Park soll künftig sowohl
Familien als auch der Kirchge-
meinde und den Heimbewoh-
nern als Begegnungsort dienen.
Die Finanzierung von 390’000
Franken kanndank eigenerRe-
serven finanziert werden. Die
Versammlung bewilligte den
Kredit mit vier Enthaltungen.
Ziel ist es, die Kosten dank in
Aussicht gestellter Spenden aus
der Bevölkerung und vom Ge-

werbe auf maximal 300’000
Franken zu begrenzen.DieEin-
weihung ist im Sommer 2026
geplant.

Zudem ehrte der Kirchge-
meinderat mehrere Personen:
Sakristanin Annegret Baerfuss
wurde für zehn JahreDienstzeit
ausgezeichnet, Pfarreisekretä-
rin Edith Mühlematter nach 23
Jahren in denRuhestand verab-
schiedet. Der neugewählten
Kirchgemeindepräsidentin Mi-
chaelaMoser blieb es vorbehal-
ten, vier austretenden Ratsmit-
gliedern für ihren Einsatz zu
danken und sie zu verabschie-
den.DenSchlusspunkt derVer-
sammlung setzte ein Apéro –
verbunden mit dem Dank des
Gemeindeleiters SebastianMut-
hupara für die guteZusammen-
arbeit in der eigenständigen
Pfarrei. (otr)

Der Drang zum Sammeln und Horten
Der Journalist Johannes vonArx kennt dasMessie-Syndromgut. Nun reist er für ein offenes Treffen in seine «Heimatstadt»Olten.

Lorenz Degen

Schon imSchulalter entwickelte
Johannes von Arx «einen über-
mässigen Drang zum Sammeln
und Horten», wie er sagt – ver-
bunden mit der zweifelhaften
«Fähigkeit», bei bestemWillen
keine Ordnung halten zu kön-
nen. Über Jahrzehnte blieb das
Thema ein belastender Beglei-
ter, bis sich eine latenteDepres-
sion «bis an die Grenze der Er-
träglichkeit» verschärfte. Erst
eine intensive Psychotherapie
brachte dieWende.

Von Arx’ Engagement für
andere Betroffene nahm 2001
seinen Lauf: «Als die erste
Messie-Selbsthilfegruppe inder
Schweiz gegründet wurde, trat
ichdieser sogleichbei», erinnert
er sich. Damals war das Thema
kaum bekannt, das öffentliche
Bewusstsein gering.Das änder-

te sich, als das Schweizer Fern-
sehen auf die Gruppe aufmerk-
samwurdeund fürdie Sendung
«Quer»mitRöbiKoller einebe-
troffenePerson suchte. «Ichan-
erbotmichundwechselte inder
FolgemeineRolle,wurde selbst
zum Befragten.» Der Fernseh-
auftritt löste schliesslich eine
breite öffentliche Reaktion aus:
«Eine Flut von Anfragen sowie
Medienbeiträgen»,wie vonArx
sagt.

Drei Jahre später folgtedann
der nächste Schritt. Johannes
vonArx gabAnstösse zurGrün-
dungeines eigenenVereinsund
einerWebsite. Daraus entstand
2005«LessMess –Netzwerk für
Messies und Angehörige», mit
niederschwelligenBeratungsan-
geboten und einer aktiven Me-
dienarbeit.

Das Netzwerk feierte un-
längst im bahnhofsnahen Res-

taurant «Gleis 13» inOlten sein
20-Jahr-Jubiläum. An selber
Stelle folgt nunamFreitag auch
einerstesoffenesTreffen fürBe-

troffeneausderRegion –vorOrt
anwesend ist auch Johannesvon
Arx. Damit schliesse sich ein
Kreis, denneinst existierte auch
in der Dreitannenstadt eine
Selbsthilfegruppe fürMessies.

EinLebenmitvielen
Interessen
Der heute 82-Jährige ist Oltner
Bürger und in Langendorf auf-
gewachsen.Erbegann seinebe-
ruflicheLaufbahnalsChemiela-
borant bei denGeigy-Werken in
Schweizerhalle, studierte später
am damaligen «Abendtech-
nikum Grenchen-Solothurn»
Elektroingenieur HTL und be-
legte als Hörer an der Universi-
tät Bern Fächer wie Mathema-
tik, Astronomie und Theologie
– «ohne genaues Ziel, einfach,
was ich spannend fand, immer
nebenmeinemBeruf als Journa-
list und Fotograf».

Als freier Journalist schrieb er
viele Jahre für Zeitungen und
Fachmagazine, insbesondere im
Bereich öffentlicher Verkehr
und Eisenbahnen. Mitunter
aber auch als Solothurner Kor-
respondent für diese Zeitung.
«Es war nicht einfach. So hätte
ichbeispielsweisenieeineFami-
lie ernähren können», sagt er
heute rückblickend. Seit 1993 ist
er Mitglied der Bahnjournalis-
tenSchweiz, 16 Jahre langwarer
imVorstand.

2003 erschien sein Buch
«EisenbahnstadtOlten», ange-
regtdurcheineMedienfahrtmit
seinemKollegenBeatEggensch-
wiler: «Eines Tages fragte er
mich, ob ichdiesesBuchverfas-
senwolle.»DieArbeit daranwar
intensiv – «die Druckerpresse
war schon fast amAnlaufen, als
ichnochdie letztenZeilennach-
schob» –, der Erfolg gross:

«4000 Exemplare waren nach
anderthalb Jahren verkauft.»
Später erschien ein weiteres
Buch über die Dampfbahn Fur-
ka-BergstreckeDFB.

Heute lebt von Arx in der
Ostschweiz, schwimmt oft im
Rhein, schreibtweiterhin für re-
gionale Zeitungen – und be-
schäftigt sich intensiv mit Mu-
sik: «Die Welt der Töne ist für
mich seelischer Balsam.» Nun
kehrt er für das erwähnte Tref-
fen in seine «Heimatstadt» zu-
rück, wie er Olten liebevoll
nennt.

Das erste offene Treffen
von «LessMess» in Olten findet
am Freitag, 11. Juli, von 14 bis
16 Uhr im Restaurant Gleis 13
in Olten statt und richtet sich an
Messie-Betroffene und Ange-
hörige; ohne Voranmeldung;
weitere Infos: lessmess.ch.

Bald für ein offenes Treffen in seiner «Heimatstadt» Olten zu Besuch: Der heute 82-jährige Journalist Johannes von Arx will anderenMessie-
BetroffenenMut machen. Bild: Bruno Kissling

Unordentlich und dicht bepackt: die frühere Zürcher Wohnung von
Johannes von Arx, aufgenommen 2003. Bild: AlexandraWey

«Alsdieerste
Messie-Selbst-
hilfegruppe
derSchweiz
gegründet
wurde, trat ich
dieserbei.»
JohannesvonArx
Journalist


